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Helmut Meyer und Bernhard Schneider

Mission und Diakonie

Die Geschichte der Evangelischen Gesellschaft
des Kantons Zürich

Mitteilungen der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich, Band 78

Die Evangelische Gesellschaft des Kantons Zürich, heute eine Stiftung, entstand

als informelle Gruppierung in den 1830er-Jahren in Zürich. Eine feste Organisation

gab sie sich 1846/47, als sich der politische Liberalismus und die liberale

Theologie durchsetzten. Mit ihren geistigen Wurzeln aus dem 18. Jahrhundert
verschränkte die Evangelische Gesellschaft orthodoxe, staatskirchliche und

pietistische Tradition. Praktisch organisierte sie konservativ gesinnte Pfarrer und

Laien, die etwas tun wollten gegen die Säkularisierung von Kirche und Gesellschaft.

Anfänglich auf die Stadt Zürich beschränkt, gelang es ihr, allmählich ein

kantonsweites Netz zu bilden. Einerseits wollte sie fromme Reformierte moralisch

stärken und politisch mobilisieren.Andererseits zielte sie darauf, die religiös
indifferente oder kirchenkritische Arbeiterschaft wieder zum Glauben zu führen.

Seit dem ausgehenden 19. Jahrhunderts verband die Gesellschaft mit ihrem
missionarischen Einsatz vermehrt diakonische Aufgaben. So leisteten in ihrem Rahmen

praktisch vor allem Frauen als Diakonissen unentgeltliche Hilfe für Arme, Kranke

und Schwache.

Die Evangelische Gesellschaft gründete zahlreiche Zweigwerke und Zweigvereine
wie die evangelischen Vereine auf der Landschaft, die Stadtmission, christliche

Hospize und Herbergen sowie das heutige Diakoniewerk Neumünster. Darüber

hinaus baute sie Lesesääle und eine Leihbibliothek auf und in ihrem Umfeld

entstanden Privatschulen bis hin zu einem Gymnasium und einem Lehrerseminar.
In diesen Projekten spiegelt sich die für die Evangelische Gesellschaft
charakteristische Verbindung von religiös-konservativer Werthaltung mit progressiver
Tatkraft. In der zweiten Hälfte des 20.Jahrhunderts definierte sie Diakonie noch

einmal neu: Aus der Stadtmission ging eine diskrete Telefonseelsorge hervor und

seit den I970er-Jahren bietet sie verschiedenen Gruppen am Rande der Gesellschaft

praktische Lebenshilfe, geschützte Räume und professionelle Ansprechpersonen.
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